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Liebe Leserinnen,
l iebe Leser,
der VCD ist ein überpartei l icher und
unabhängiger Verband, der sich für
die ökologische Verkehrswende ein-
setzt. Angesichts der Positionen des
VCD liegt es in der Natur der Sache,
dass uns manche Parteien näher ste-
hen als andere. Die CDU gehörte in
der Vergangenheit sicherl ich nicht zu
den Parteien, die sich durch eine be-
sondere Nähe zu unserem Verband
auszeichneten. Umso erstaunlicher
ist da die jetzt von den CDU-Land-
tagsfraktionen Berl in und Branden-
burg gemeinsam herausgegebene
Entwicklungsstrategie für den Schie-
nenpersonennahverkehr.
Das Papier enthält zahlreiche Posi-
tionen des VCD Brandenburg: Ge-
fordert werden umfangreiche Elek-
trifizierungen von Strecken, Moder-
nisierungen von Bahnhöfen und der
Ausbau von Strecken für den Regio-
nal- und S-Bahn-Verkehr. Besonders
gefreut hat uns, dass der Wiederauf-
bau der Stammbahn und die Verlän-
gerung der S-Bahnen von Hennings-
dorf nach Velten und von Teltow
Stadt nach Stahnsdorf in der Studie
enthalten sind.
Ich freue mich sehr darüber, dass der
Ausbau des ÖPNV in der Region im-
mer mehr zum „politischen Main-
stream“ , quer durch alle Parteien,
wird. Den Worten müssen jetzt auch
Taten folgen – landes- und bundes-
politisch. Der VCD Brandenburg
wird am 1 4. September 201 7 eine
Veranstaltung zur nächsten Bundes-
tagswahl durchführen und die Kan-
didaten des Wahlkreises 61 (Pots-
dam, Potsdam-Mittelmark) zu ihren
verkehrspolitischen Schwerpunkten
befragen.
In unserem Landesverband haben
sich einige Veränderungen ergeben.
Seit 1 . März hat Anja Hänel die Ge-
schäftsführung von Krister Volk-
mann übernommen. Und die Mit-
gl iederversammlung hat am 1 9. Mai
einen neuen Vorstand gewählt. Nä-
heres dazu und zu vielem mehr, was
uns in Brandenburg derzeit bewegt,
finden Sie in diesem Rundbrief.
Einen sonnigen und erholsamen
Sommer wünscht

Ihr Marc Nellen

Unsere Themen in dieser Ausgabe

Neues aus Brandenburg

Potsdam wächst. Und damit auch die
Wege, die jeder Bürger innerhalb der
Stadt und in oder aus der Stadt hinaus
zurücklegt. Der Potsdamer Verkehrs-
wissenschaftler Michael Ortgiese
schätzt, dass jeder zusätzl iche Einwoh-
ner drei oder vier Wege täglich in der
Stadt unternimmt. Darauf musste

Potsdam reagieren. Auch und beson-
ders vor dem Hintergrund, dass man
sich in dem 201 4 beschlossenen
Stadtentwicklungskonzept Verkehr auf
das Szenario „Nachhaltige Mobil ität“
verständigt hat.

Fortsetzung auf der nächsten Seite.

Mehr Platz für Radler und Fußgänger
I nnenstadtverkehrskonzept Potsdam beschlossen

Landesverband
Brandenburg

Mitgliederrundbrief Sommer 2017
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Darauf aufbauend hat die Stadtver-
ordnetenversammlung nunmehr ein
Innenstadtverkehrskonzept (im Fol-
genden IVK genannt) beschlossen. Die
für die Innenstadt wichtigen verkehrl i-
chen und im Konzept hinterlegten Zie-
le sind
– verbesserte Aufenthaltsqualität für
Wohnen, Einkaufen und Freizeit,

– gute Erreichbarkeit,
– höhere Verkehrssicherheit und
– weniger Umweltbelastungen.

Was bedeutet das im Einzelnen?

Die Innenstadt soll gut erreichbar sein,
dies aber möglichst zu Fuß, mit dem
Fahrrad oder mit den öffentl ichen Ver-
kehrsmitteln. Sie ist ein attraktiver
Stadt- und Lebensraum und sollte
nicht vom Kfz-Verkehr dominiert wer-
den. Es geht darum, die Aufenthalts-
qualität in der Potsdamer Innenstadt
zu erhöhen, gleichzeitig aber auch die
Verkehrssicherheit für Fußgänger und
Fahrradfahrer durch weniger Autover-
kehr zu verbessern. Gehwege und öf-
fentl iche Plätze sollen barrierefrei ge-
staltet werden, insbesondere die Tram-
Haltestel len Nauener Tor und Bran-
denburger Straße, aber auch das über-
wiegend kopfsteingepflasterte Hollän-
dische Viertel. Für Fahrräder sollen
weitere Abstel lmöglichkeiten entstehen
und die Fußgängerzone soll in die öst-
l iche Brandenburger Straße (bis zur
Kirche St. Peter und Paul) erweitert
werden. Einzelne Straßenzüge sollen
mit einer Höchstgeschwindigkeit von
Tempo 20 oder 30 verkehrsberuhigt

werden. Die viel leicht wichtigste Maß-
nahme: Schleich- und Durchgangsver-
kehre werden durch weitere Einbahn-
straßen oder Straßensperrungen un-
terbunden. Dies betrifft vor allem die
Gutenbergstraße. Weiterhin sol l die
Fußgängerzone Brandenburger Straße
nicht von Autos überquert werden
dürfen und die Charlottenstraße bleibt
für PKW bis zum Luisenplatz nicht
durchgängig befahrbar.

Sind die Maßnahmen des Innenstadt-
verkehrskonzeptes ausreichend?

„ Im Grunde ist das noch viel zu wenig,
wenn man bedenkt, wie sich die Pots-
damer Mitte in den kommenden Jah-
ren verändern wird.“ So kommentiert
Ortgiese das Innenstadtverkehrskon-
zept. Zwar weist das Konzept in die
richtige Richtung und viele der vorge-
schlagenen Maßnahmen sind längst
überfäl l ig. Doch auch der VCD Bran-
denburg bemängelt, dass das IVK an
einigen Stel len zu kurz greift:

Verkehrsberuhigung in der Friedrich-
Ebert-Straße?

Die Friedrich-Ebert-Straße könnte zwi-
schen Nauener Tor und Charlotten-
straße zwar jetzt mit Tempo 20 oder
30 und einem weitreichenden Park-
verbot weiter verkehrsberuhigt wer-
den. Tatsächlich wäre jedoch eine
weitgehende Sperrung der Straße für
den KfZ-Verkehr sinnvoll und konse-
quent. Damit würde man eine weitere
Flaniermeile für die Landeshauptstadt

erschl ießen, die nur noch mit Bussen
oder Tram erreicht werden kann und
ledigl ich Auto-Lieferverkehr zulässt.
Diese Forderung wird nicht zuletzt von
den Händlern in der Friedrich-Ebert-
Straße kritisch gesehen, die Um-
satzeinbußen befürchten. Verkehrsfor-
scher Ortgiese hält diese Befürchtun-
gen für unbegründet: „ Je attraktiver
ein Aufenthaltsort ist, umso mehr
Kaufkraft zieht er an.“

Pflaster- und Parkprobleme im Hol-
ländischen Viertel

Auch die Erhöhung der Attraktivität
des Holländischen Viertels wurde nur
halbherzig in Angriff genommen. Für
das Problem des ruhenden Verkehrs
wird keine Lösung vorgeschlagen.
Auch künftig werden parkende Autos
das Stadtbild des Viertels prägen. Und
mit dem Thema Barrierefreiheit scheint
es die Politik hier nicht so ernst zu
nehmen: Während der von der Stadt-
verwaltung vorgelegte Entwurf des IVK
noch eine „ fußgängertaugliche Neu-
pflasterung der Straßen“ vorsieht, hat
der Bauausschuss leider eine deutl iche
Verwässerung dieser klaren Vorgabe
beschlossen. Auf Antrag der bündnis-
grünen Saskia Hüneke enthält das IVK
hierzu nur noch einen „Prüfauftrag“ .
Aus Sicht des VCD Brandenburg sollte
das Holländische Viertel insgesamt zu
einer verkehrsberuhigten Zone umge-
staltet werden. Dazu gehört eine fuß-
gängertaugliche Neupflasterung eben-
so wie eine Reduzierung des ruhenden
Verkehrs, sprich: Die Einrichtung eines
Parkverbotes!
Es bleibt zu hoffen, dass sich die
Stadtverwaltung dieses Themas noch-
mal annimmt und das Ergebnis nicht
darin bestehen wird, die vorhandene
Pflasterung des Viertels unverändert zu
erhalten.

Berücksichtigung der Neubaugebiete
im Umland

Das IVK gibt nur unzureichende Ant-
worten auf die Frage, wie man die In-
nenstadt künftig besser erreichen kann.
Nochmal der Verkehrsforscher Ortgiese
dazu: „Das geltende Potsdamer Ver-
kehrskonzept entspricht heute nicht
mehr dem Wachstum der Stadt. Erst
recht nicht, wenn man ein paar Jahre
vorausdenkt. Das sollte überarbeitet
werden. Die Zahlen darin stammen
von 2008. Die zugrunde gelegte Be-
völkerungsprognose für das Jahr 2025
hat Potsdam schon im vergangenen
Jahr überschritten. Große Neubauge-
biete l iegen an der Peripherie wie in

Das Holländische Viertel als Parkplatz: Das IVK kommt hier – wie auch
beim Thema Barrierefreiheit – zu keiner Lösung.
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Fahrland oder Krampnitz. Wenn dort
Tausende neue Potsdamer leben, wird
das auch den Antei l des Fußgänger-
verkehrs am gesamten Verkehrsauf-
kommen senken. Auch Radfahren ist
bei einer Entfernung von mehr als fünf
Kilometern nicht mehr so attraktiv.
Wenn man also wil l , dass die Bewoh-
ner nicht mit dem Auto in die Innen-
stadt fahren, sol lte man rechtzeitig die
Anbindung an den öffentl ichen Nah-
verkehr mitdenken.“ Daher muss auch
das Bevölkerungswachstum in den
Ortstei len und im Umland in die Pla-
nungen integriert werden. Denn wer
gar nicht erst mit dem Auto Richtung
Innenstadt fährt, sucht dann dort auch
keinen Parkplatz. Deshalb ist Park &
Ride weiterhin ein richtiger Ansatz. Im
Umland von München und Frankfurt
haben jeweils die Städte die Park & Ri-
de-Plätze in den Umlandgemeinden
bezahlt. Nochmal Ortgiese: „Potsdam
muss auch seine Funktion als Ober-

zentrum erfül len – dafür bekommt es
mehr Geld vom Land. Die Menschen
aus dem Umland haben ein Recht dar-
auf.“

Wie geht es jetzt weiter? VCD Wün-
sche zur Umsetzung

Die Stadtverordnetenversammlung der
Landeshauptstadt hat das IVK in ihrer
Sitzung am 7. Juni 201 7 beschlossen.
Jetzt geht es an die Umsetzung. In ei-
nem ersten Schritt sol len die Kernthe-
men „Verkehrsberuhigung in der
Friedrich-Ebert-Straße“ und „Unter-
bindung des Durchgangsverkehrs in
der Gutenbergstraße“ weiter vertieft
werden. Dafür soll noch in diesem Jahr
unter Betei l igung der Öffentl ichkeit ein
gestalterisches Gesamtkonzept erar-
beitet werden. Der VCD wird sich an
diesem Prozess betei l igen und seine
prioritären Wünsche einbringen. Diese
sind:

– Barrierefreier Zugänge zu Bus und
Tram bis spätestens 2022,

– Fahrgastunterstände für wartende
Fahrgäste an allen Haltestel len in
der Innenstadt und

– Radabstel lanlagen (Anlehnbügel) an
der Hauptpost.

Darüber hinaus werden wir darauf
achten, dass das IVK nicht verwässert
(siehe „Pflasterfrage“ im Holländi-
schen Viertel) und zügig umgesetzt
wird.

Marc Nellen

Die Zitate von Michael Ortgiese sind
einem Interview in den PNN vom
15. April 2017 entnommen.

Weitere Informationen zum IVK
können Sie abrufen unter
http://bit. ly/2u0Zc1 5

Er tritt in recht große Fußstapfen. Am
1 5. Mai 201 7 wurde der partei lose Di-
plomingenieur Bernd Rubelt als neuer
Verkehrs- und Baubeigeordneter der
Landeshauptstadt vereidigt. Rubelt tritt
damit nach zweijähriger Vakanz dieses
wichtigen Postens die Nachfolge des
abgewählten Matthias Klipp an. Klipp
hat – so unglücklich sein Verhalten in
der sogenannten Hausbauaffäre war –
verkehrspolitisch viel für Potsdam er-
reicht. Wir berichteten im Rundbrief
des Öfteren darüber. Kl ipp legte als
sein viel leicht letztes Vermächtnis die
Grundlagen für das nunmehr verab-
schiedete Innenstadtverkehrskonzept
(siehe auch Titelthema). Zu Rubelts er-
sten großen Aufgaben wird jetzt die
Umsetzung dieses Konzeptes gehören.
Darüber hinaus warten weitere Her-
ausforderungen: Die ÖPNV-Anbin-
dung des Potsdamer Nordens muss
zügig weiter verbessert werden, der
Modellversuch in der Zeppelinstraße ist
gründlich auszuwerten und hoffentl ich
einer radfahrer- und fußgängerfreund-
l ichen dauerhaften Lösung zuzuführen.
Und nicht zuletzt die Neugestaltung
der alten Potsdamer Mitte bedarf guter
verkehrl icher Lösungen.
Wir vom VCD Brandenburg werden
Rubelt kritisch und konstruktiv beglei-

ten und hoffen in der zweiten Jahres-
hälfte einen ersten Gedankenaustausch
mit ihm führen zu können. Wir werden
im nächsten Rundbrief berichten.
In seinem ersten größeren Interview in
den Potsdamer Neusten Nachrichten
am 1 6. Mai konnte er leider noch kei-
ne verkehrspolitischen Akzente setzen.
Während es in Potsdam eine große
politische Mehrheit gegen einen
dritten Havelübergang für Autos gibt,

konnte sich Rubelt hier noch nicht zu
einer klaren Position bekennen. Das ist
schade, aber es bleibt zu hoffen, dass
auch er sich nach einer gründlichen
Auseinandersetzung mit dem Thema
klar gegen dieses verkehrspolitisch und
ökologisch unsinnige Projekt bekennt.
Daran haben wir jedoch keinen Zwei-
fel: Bernd Rubelt ist bekennendes Mit-
gl ied im VCD.

Marc Nellen

VCD-Mitgl ied an der Spitze der Verkehrsverwaltung
Bernd Rubelt neuer Potsdamer Verkehrsbeigeordneter
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48 Seiten umfasst die offiziel le Halb-
zeitbi lanz der rot-roten Landesregie-
rung (SPD/DIE LINKE), die im März
veröffentl icht wurde. 1 ,5 Seiten wid-
men sich dem Thema Mobil ität bzw.
der Mobiltätsstrategie, die im Februar
vom Kabinett beschlossen wurde und
dem Landtag noch in diesem Jahr vor-
gelegt wird.
Doch wie ist die Halbzeitbi lanz bzw.
diese Strategie aus Sicht des VCD zu
bewerten? Entspricht sie dem „Leitbi ld
für die Mobil itätspolitik der Landes-
regierung bis zum Jahr 2030“? Wo
greift sie al ltägliche Probleme auf und
gibt sie einen Ausblick auf eine um-
weltfreundlichere und sozialverträgli-
chere Verkehrsgestaltung? Wie stehen
die Regierungsfraktionen dazu und
haben die Oppositionsfraktionen Ver-
besserungsvorschläge oder gar Alter-
nativkonzepte?

Findet sich der VCD in der Mobil i-
tätsstrategie wieder? – (m)eine Ana-
lyse

Nach 1 9 Seiten Einleitung, Rahmenbe-
dingungen und Trends zeigt die Lan-
desregierung diverse Ziele auf. Zwei
Themen beschäftigen sich dabei mit
„Mobil ität umweltfreundlich gestal-
ten“ und „Mobil ität sozial gerecht und
verkehrssicher gestalten“ .
Diese Strategie gibt Ziele aus, zeigt
Lösungsansätze auf und wil l diese be-
werten. Bei den Zielen stimmt die
grundsätzl iche Ausrichtung positiv: Ei-
ner von drei Handlungsgrundsätzen

zur Erreichung der Ziele lautet: „Mobi-
l ität verträglich für Mensch und Um-
welt gestalten, um die Lebensgrund-
lagen zu sichern“ .
Die Landesregierung wil l den „Antei l
des Umweltverbundes (Fuß, Rad, Öf-
fentl icher Verkehr) am Modal Split von
47 Prozent (2008) auf über 50 Prozent
in 2030 erhöhen“ , den „Antei l erneu-
erbarer Energien am Verkehr auf 8
Prozent in 2030 erhöhen (Vorgabe aus
Energiestrategie)“ und „die Nutzung
öffentl icher Verkehrsmittel für Bevöl-
kerungsgruppen mit niedrigem Ein-
kommen bezahlbar gestalten“ . Außer-
dem hält die Landesregierung an der
„Vision Zero“ (keine Verkehrsto-
ten/Schwerverletzten) fest.
Die gesteckten Ziele sind jedoch oft-
mals nicht konkret ausformuliert oder
nicht hoch genug gesteckt und somit
relativ gut erreichbar. Manche Ziele
stehen im Widerspruch zur aktuellen
Politik. Jetzt kann man natürl ich sagen,
dass es gut ist, sich realistische Ziele zu
setzen und diese zu erreichen. Aber
sollte man nicht auch den Anspruch
haben höher gesteckte Ziele zu errei-
chen?

Zwei Beispiele:

1 . Die Landesregierung wil l den Antei l
des Umweltverbundes am Modal
Split von 47 Prozent (2008) auf
über 50 Prozent in 2030 erhöhen –
22 Jahre Zeit für eine 3-prozentige
Steigerung sind nicht sonderl ich
ambitioniert.

2 . Die Landesregierung wil l zwar „den
Antei l des Güterverkehrs auf der
Schiene erhöhen und die Binnenhä-
fen zu attraktiven Logistikorten für
den kombinierten Verkehr entwi-
ckeln“ sowie „den lokalen Güter-
verkehr nachhaltiger gestalten“ , hat
jedoch mehrere Strecken für Lang-
LKW (Gesamtlänge bis zu 25,25
Metern/Nutzlast bis 40 Tonnen)
angemeldet, obwohl diese Gleisan-
schluss haben.

Ich bin gespannt, ob dieses Leitbi ld
konkrete Gesetze hervorbringen wird.
Verbesserungen innerhalb der Strategie
oder direkt in den Gesetzen sind je-
doch notwendig. Die genaue Über-
prüfung, ob und wie diese Maßnah-
men umgesetzt werden und wie sich
diese auswirken, wird von Nöten sein,
um Brandenburg zu einem sozial-öko-
logischen Mobil itätsland zu entwickeln.
Der VCD bat alle Parteien um eine
Stel lungnahme zu der Frage:

Wie sehen die verkehrspolitischen
SprecherInnen der Regierungsfraktio-
nen und der Opposition die Politik?

Natürl ich ist Regierungsarbeit nicht
gleich Fraktionsarbeit – auch wenn
man das ab und an denken könnte, da
auch SPD-Mitglieder in der Regierung
gleichzeitig Abgeordnete sind (Hr.
Baaske, Fr. Dr. Münch, Hr. Vogelsän-
ger, Hr. Dr. Woidke). Die Opposition
nutzte bisher durch verschiedene Mit-
tel – etwa kleine und große Anfragen –
die Chance, die Regierung zu kontrol-

Halbzeit vom Kabinett Woidke I I
Zweieinhalb gute oder zweieinhalb verschenkte Jahre?

Landespolitik

Was haben die Mitglieder der Landesregierung für die Verkehrswende im Land Brandenburg bisher erreicht?
Im Mittelpunkt des Bildes und auch im Fokus der Arbeit des VCD: Verkehrsministerin Kathrin Schneider.
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Die Halbzeitbilanz der Landesregie-
rung finden Sie unter
http://tinyurl.com/halbzeitwoidke,
die Mobil itätsstrategie unter
http://tinyurl.com/mobstrategie und
das CDU-Konzept unter
http://tinyurl.com/cdukonzept

Landespolitik

l ieren. Auch durch diverse Anträge hat
man versucht, Einfluss auf die Regie-
rungsarbeit zu nehmen – meist ohne
Erfolg, bei Gegenstimmen aus der Ko-
alition. Deshalb wollen wir die Regie-
rungs- und Oppositionsfraktionen und
-gruppen zu Wort kommen lassen.
Maßgabe war „circa drei Sätze“ zu
schreiben. Leider mussten wir deshalb
einige Stel lungnahmen kürzen. Die
AfD-Fraktion hat keine Stel lungnahme
eingereicht.

CDU
Rainer Geni lke

Statt zukunftsweisender Konzepte
enthält die Mobil itätsstrategie der
Landesregierung leider nur unverbind-
l iche Aussagen und wird damit den
großen verkehrspolitischen Herausfor-
derungen in Brandenburg nicht ge-
recht. Notwendig sind schnellere, di-
rektere und häufigere Verbindungen
im Regionalverkehr, hierzu hat die
CDU-Fraktion kürzl ich ein SPNV-Kon-
zept mit einem realisierbaren Vorschlag
vorgelegt. Ferner bedarf es unter an-
derem einer größeren Unterstützung
für die überalterten Straßenbahnflotten
in den Städten sowie der Förderung
alternativer Bedienformen für den ÖP-
NV im ländlichen Raum.

SPD
Kerstin Kircheis

Wir haben das 1 00 Mil l ionen Euro-
Programm an Ortsdurchfahrten auf
den Weg gebracht und durch Projekte
ausgelastet. Wir haben die Mobil itäts-
strategie verabschiedet, novell ieren
aktuell das ÖPNV-Gesetz und werden
noch in diesem Jahr den Landesnah-
verkehrsplan fortschreiben. Mit ande-
ren Worten: Wir sind mitten in der Ar-
beit, um die Verkehrsinfrastruktur im
Land Brandenburg entsprechend der
gewachsenen Anforderungen – zum
Beispiel die Zunahme von Pendlern –
nachhaltig zu gestalten.

Die Linke
Anita Tack

Unter der rot-roten Landesregierung
sind zukunftsfähige Gestaltungspro-
zesse zur Umsetzung der Brandenbur-
ger Nachhaltigkeitsstrategie auf den
Weg gebracht. Dazu gehört die Mobi-
l itätsstrategie für das Land Branden-
burg, die mit öffentl icher Betei l igung

erarbeitet wurde, auch wenn sie nach
Auffassung der Linken noch viele
Lücken aufweist und in einigen Posi-
tionen unklar bleibt. Wir in der Region
Berl in-Brandenburg haben in der
zweiten Halbzeit die Herausforderung
zu meistern, den strategischen und
planerischen Dreiklang von Landes-
entwicklungsplan Hauptstadtregion
Berl in-Brandenburg, Mobil itätsstrategie
2030 und Landesnahverkehrsplan
201 7 für eine zukunftsfähige Mobil ität
herzustel len.

Bündnis 90/Die Grünen
Michael Jungclaus

Die Ziele, die sich die Landesregierung
für den ÖPNV setzt, schlagen sich
nicht im politischen Handeln nieder.

Beim Ausbau der für die Elektromobil i-
tät wichtigen Ladesäulen-Infrastruktur
ist Brandenburg auf dem letzten Platz.
Beim im Entwurf befindl ichen Landes-
entwicklungsplan hält Rot-Rot am
Prinzip des „Stärken stärkens“ fest und
vernachlässigt damit weiter die ländli-
chen Regionen. Beim Alleenschutz hat
Brandenburg ein sehr mageres Ergeb-
nis zu verzeichnen.

BVB/Freie Wähler
I ris Schülzke

„Gut“ läuft die Erstel lung „umfangrei-
cher“ Konzepte, die jedoch in ihrer
Abstraktheit oftmals konkrete Lö-
sungsansätze vermissen lassen. Die
Folge […] : eine nicht intakte Infra-
struktur, wie z.B. Ausbau- und Re-
paraturstau bei Landesstraßen und
Radwegen, ein mangelnder Ausbau-
zustand von Bahnstrecken und
Wasserstraßen, Probleme beim ÖPNV,
der „Dauerbrenner BER“ […] . Ein mit
der kommunalen Ebene aufgestel lter
zukunftsweisender Landesentwick-
lungsplan, der flexibel an die Zukunft
angepasst wird, wäre ein zielorientier-
ter Leitfaden zur Überwindung der
bestehenden systematischen Mängel.

Timm Buchholz
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Die Straßenbahnkonferenz des VDV
Ost (Verband Deutscher Verkehrs-
unternehmen) am 4. Mai 201 7 im
Potsdamer Hotel Mercure war gut be-
sucht. Im ersten Teil standen drei Im-
pulsreferate auf dem Programm. Pro-
fessor Kurt Bodewig stel lte zu Anfang
die Rahmenbedingungen der Fi-
nanzierung von Straßenbahnverkehren
vor – das, was der Staat beitragen
kann, zusätzl ich zu den Einnahmen aus
dem Fahrkartenverkauf. Im mittleren
Teil stand dann in dem Vortrag von
Herbert König die Geschichte und die
Gegenwart der Straßenbahn im Mit-
telpunkt. Die Straßenbahn ist schon ein
sehr altes Verkehrsmittel, geriet aber in
den Jahren von 1 930 bis 1 980 in den
Hintergrund, als die Stadtplanung dem
Ideal der „autogerechten Stadt“ folgte.
Seit den 1 980er-Jahren ist jedoch wie-
der eine Renaissance der Straßenbahn
zu beobachten.
Weltweit gibt es circa 400 Straßen-
bahn-Systeme, weitere 1 00 sind in
Planung. In Deutschland gibt es rund
3.000 Kilometer Straßenbahnverkehr
in 60 Städten. In einigen großen Me-
tropolen wurde die Straßenbahn in den
vergangenen Jahren massiv ausgebaut:
I stanbul, Wien, Madrid, Barcelona,
Dubai, Katar, London. In einer Reihe
von Städten ist die Straßenbahn der so
genannte Hauptlastträger im öffentl i-
chen Verkehr: Bordeaux, Bergen, Zü-
rich, Manchester, Jerusalem. Als Stadt-
Umland-Bahn spielt sie eine große
Rolle in Karlsruhe, Mulhouse, Chem-
nitz, Basel und Nordhausen.
Moderne Trams gelten als „Kapazi-
tätswunder“ . Ein Zug kann, gesteuert
von einem Fahrer, 1 30 bis 500 Perso-
nen befördern. Dabei findet man
Straßenbahnen in sehr unterschiedl ich
großen Städten: von großen Metropo-

len bis hin zu eher kleinen Städten. Der
Referent betonte, dass Straßenbahnen
oft auch ein Instrument und ein Motor
der Stadtentwicklung sind. Sie prägen
das Stadtbild und oft auch das Image
einer Stadt. Dies ist zum Beispiel in
Frankreich zu beobachten, wo viele
Städte Straßenbahnen neu aufgebaut
haben. Sie fahren alle mit dem gleichen
Fahrzeugmodell , das jedoch jeweils,
auch vom äußeren Design her, an die
jeweil ige Stadt angepasst wurde. Inso-
fern hat jede französische Stadt „ ihr“
Straßenbahnsystem.
Im dritten Vortrag stel lte Birgit Müns-
ter-Rendel den Ausbau der Straßen-
bahn in Magdeburg vor. Wie in Mün-
chen und in den Beispielen aus Frank-
reich wird auch in Magdeburg die Er-
weiterung der Straßenbahn genutzt,
um den öffentl ichen Raum zu gestal-
ten. Das wird zum Beispiel deutl ich an
der Begrünung der Straßenbahntrassen
oder an der Gestaltung der Haltestel len
und Kreuzungsbereiche.
Was die Wirtschaftl ichkeit betrifft, so
wird in Magdeburg erwartet, dass der
Nutzen die Kosten klar übersteigt. Aus
Sicht von Herbert König muss man die

Wirtschaftl ichkeit in jedem Einzelfal l
betrachten. Allgemeine Regeln lassen
sich nur schwer aufstel len. Die Investi-
tionen in die Fahrzeuge sind zwar hö-
her als bei Bussen, doch haben
Straßenbahnfahrzeuge eine längere
Lebensdauer. So ergibt sich kein Un-
terschied bei der Berechnung von Kos-
ten je Platz im Vergleich zum Bus,
wenn man diese langfristige Be-
trachtungsweise einnimmt. Entschei-
dend ist oft, wie das Netz ausgestaltet
ist, wie effizient die Fahrzeuge einge-
setzt werden, ob die richtigen Fahr-
zeuge für die Anforderungen gewählt
werden und ähnliche Faktoren. Die In-
vestitionen in die Trassen erscheinen
zunächst größer als beim Busverkehr,
doch bei genauerer Betrachtung benö-
tigt auch der Busverkehr eigene Buss-
puren, zumindest in großen Städten
wie Berl in.
Dazu kommt, dass Straßenbahnen für
die Fahrgäste wesentl ich attraktiver
sind als Busse und deshalb einen grö-
ßeren Anreiz für den Umstieg vom ei-
genen Pkw auf den öffentl ichen Ver-
kehr bieten.

Krister Volkmann

Ein unterschätztes Verkehrsmittel : die Tram
Bericht von der Straßenbahnkonferenz des VDV Ost

Entwicklung in zwei verschiedene
Richtungen: während im Land
Brandenburg noch uralte Tatra-
Bahnen (Bild oben aus Cottbus)
mühsam in Schuss gehalten
werden und die Mittel für
Neubeschaffungen fehlen, zeigt
Frankreich (hier in Bordaux sogar
oberleitungsfrei), wie
stadtbildprägend moderner
Tramverkehr sein kann. In
Frankreich werden seit Jahren
Straßenbahnnetze aus- und neu-
gebaut und es wird umfassend in
neue Fahrzeuge investiert.
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Auf rund 50 Mio. Euro beläuft sich der
Investitionsbedarf für den Erhalt be-
stehender und den Kauf neuer
Straßenbahnen für Cottbus. Viel Geld,
über das die Stadt Cottbus nicht ver-
fügt. Das Land Brandenburg hat ins-
gesamt 1 2 Mil l ionen Euro Fördermittel
für neue Fahrzeuge für die Jahre 201 7
bis 201 9 zugesagt – bei Haushalts-
mehreinnahmen von über 300 Mio.
Euro. Diese Mini-Summe soll für ganz
Brandenburg reichen, also auch für die
Tramverkehre in Brandenburg a.d. Ha-
vel, Frankfurt/Oder und Rüdersdorf
sowie für den O-Bus in Eberswalde.
Das ist natürl ich viel zu wenig.
Der VCD Brandenburg hat sich daher
mit einem Schreiben an Verkehrs-
ministerin Kathrin Schneider gewandt
und nachgefragt, wie der Tram-Ver-
kehr in Cottbus und den anderen

Städten Brandenburgs dauerhaft ge-
sichert werden kann. Die Fragen im
Einzelnen:
– Halten Sie die für die Jahre 201 7 bis
201 9 zusätzl ich bereit zu stel lenden
Mittel im Umfang von 1 2 Mio. Euro
für das gesamte Land Brandenburg
für ausreichend, um allein den für
die Stadt Cottbus geschätzten In-
vestitionsbedarf für Fahrzeuge des
ÖPNV in Höhe von rund 50 Mio.
Euro zu decken?

– In anderen Bundesländern betei l i-
gen sich die Länder mit Förderquo-
ten von 60 bis 80 Prozent an den
Investitionen für Fahrzeugneube-
schaffungen. In Brandenburg ist dies
nicht der Fall . Hier wird ledigl ich ein
Festbetrag von jährl ich 5 Mio. Euro
für alle Kommunen ausgereicht.
Halten Sie eine Umstel lung der För-

derung von Festbeträgen auf För-
derquoten für sinnvoll und beab-
sichtigen Sie dies umzusetzen?

– Die derzeit vorgesehenen Finanz-
mittel für Investitionen für Fahr-
zeugneubeschaffungen reichen we-
der für Cottbus noch für andere
Kommunen in Brandenburg aus, um
die EU-rechtl ich erforderl iche Bar-
rierefreiheit bis 2022 umzusetzen.
Welche weiteren Schritte plant das
MIL, um Barrierefreiheit in Fahrzeu-
gen des ÖPNV ab 2020 sicherzu-
stel len?

Die Antwort von Ministerin Schneider
steht noch aus. Wir erwarten ein deut-
l iches Bekenntnis für die Straßenbah-
nen in Brandenburg und den Ausbau
der Elektromobil ität im Nahverkehr!

Marc Nellen

Auf Kol l isionskurs
Zukunft der Tram in Cottbus unsicher

Auch die Bahn beschäftigt sich mit
dem autonomem Fahren und dem
„Google-Car“ – zumindest im neues-
ten Werbespot. Zeit wird es, dass sich
die Träger des öffentl ichen Verkehrs
mit den Szenarien auseinandersetzen,
die durch die Google-Tochter Waymo
(vormals Projekt Google Driverless
Car) und Co. vorstel lbar werden, denn
die Begriffe öffentl icher und privater
Verkehr werden durch diese Technolo-
gie ganz neu definiert werden müssen.
Der Vortei l des ÖPNVs, gefahren zu
werden und dabei andere Dinge erle-
digen zu können, wie Lesen, Arbeiten
oder mit Freunden zu kommunizieren,
wird zukünftig auch vom autonomen
Auto geboten. Wenn Mobil ität dann
noch, wie bei Google zum Nebenpro-

dukt wird und damit sehr kostengüns-
tig oder gar kostenlos angeboten wer-
den kann, zeichnet sich eine Mobil ität
ab, die höchst bequem und top indivi-
duell sein wird, aber leider mit den Kli-
maschutzzielen nicht vereinbar ist,
denn unsere Ressourcen werden nicht
dafür ausreichen, dass immer mehr
Menschen immer mehr Wege allein in
einem Auto zurücklegen.
Alles Zukunftsmusik? Bei Weitem
nicht! Wenn man sich anschaut, dass
das Alter der Tramflotten in Branden-
burg, Potsdam und Strausberg einmal
ausgenommen, bei etwa 30 Jahren
liegt, wird deutl ich, dass öffentl icher
Personennahverkehr eine langfristige
Angelegenheit ist. Die Entscheidungen
von heute reichen bis weit in die

Zukunft. Deshalb betei l igt sich
der VCD Brandenburg nicht
nur an der Diskussion um den
Landesnahverkehrsplan 201 8
bis 2022 und unterstützt die
Forderung nach Investitions-
sicherheit für die Brandenbur-
ger Straßenbahnen, sondern er
eröffnet parallel dazu die Dis-
kussion um einen innovativen
ÖPNV der Zukunft.
Erste Vorstel lungen, wie der
öffentl iche Verkehr der Zukunft
aussehen könnte, hat der VCD
zusammen mit dem VDV und
dem Fachgebiet Automatisie-

rungstechnik der Hochschule Nieder-
rhein Ende November letzten Jahres
diskutiert. In diesen Szenarien steckt
ein großes Potenzial, auch die breite
Öffentl ichkeit für das Thema ÖPNV zu
begeistern, denn die neuen techni-
schen Möglichkeiten, bieten eine bis-
her nicht gekannte Attraktivität.
Und eine starke und attraktive Zu-
kunftsidee, ist genau das, was auch
dem gegenwärtigen politischen Ringen
um den Streckenerhalt, um Tramfi-
nanzierung und Nahverkehrsplanung
neue Impulse geben kann.
Der VCD Brandenburg erarbeitet des-
halb gerade ein Positionspapier zum
„ÖPNV der Zukunft“ mit dem er die
öffentl iche Diskussion beginnen möch-
te. Gleichzeitig setzt er sich auch wei-
terhin in politischen Gremien, wie Fahr-
gastbeiräten, als Träger öffentl icher
Belange beim Landesnahverkehrsplan
Brandenburg und im Begleitkreis des
Verkehrsforums Potsdam für den Erhalt
und Ausbau des öffentl ichen Nahver-
kehrs in Brandenburg ein. Der Blick in
die Zukunft hi lft, auch bei den Fach-
diskussionen der Gegenwart nicht das
Wesentl iche aus dem Blick zu verl ieren.
Denn eines ist klar: Allein mit dem
Status-quo-Erhalt wird der öffentl iche
Verkehr seiner Rolle als Säule einer zu-
künftigen, kl imaverträglichen Mobil ität
nicht gerecht werden können.

Anja Hänel und Timm Buchholz

Die Zukunft fährt öffentl ich!

Sieht so die Mobil ität der Zukunft aus?
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Von meinen regelmäßig flugreisenden
Kollegen ernte ich lange Blicke: Ver-
rückte Idee! Im Spätherbst an die
Nordsee fahren? Da ist es doch noch
kälter als in Brandenburg, baden kann
man nicht und dann gibt es dort be-
stimmt nur Dauerregen und Seenebel.
Allen Bedenken zum Trotz fuhr ich im
Dezember des letzten Jahres für eine
Woche mit Kind und Kegel an die
Ostfriesische Nordseeküste.

Das neue Fernverkehrskonzept der
Bahn macht’s möglich

Grund dafür war auch die umsteige-
freie Verbindung von Berl in bis in das
Nordseebad Norddeich. Die Verbin-
dung ist exemplarisch für das neue
Fernverkehrskonzept der Bahn, das bis
2030 wieder wesentl ich mehr Men-
schen zum Bahnfahren motivieren soll .
Der Kernpunkt des Konzepts sieht vor,
dass diverse kleinere Städte (wieder)
eine IC-Anbindung erhalten sollen.
Und so hielt unser IC von Cottbus
kommend noch auf der Berl iner Stadt-
bahn, in Potsdam und Branden-
burg/Havel sowie auch in Nieder-
sachsen an zahlreichen „Dorfbahnhö-
fen“ .
Außerdem gelten für diesen Zug so-
wohl in Brandenburg, als auch in Teilen
Niedersachsens die Fahrscheine der
Verkehrsverbünde (in Berl in/Branden-

burg also des VBB) ausnahmsweise
auch im Fernverkehr. Somit ergänzt der
IC an dieser Stel le ganz direkt den
Regionalverkehr.

Reisen im IC 2

Der Doppelstock-IC (offiziel l : IC 2) sol l
das Rückrad des neuen Fernverkehrs
werden. Das bei der Inbetriebnahme
häufig kritisierte Schwanken der
Wagen ist inzwischen zwar noch
merklich, ruft aber keinesfal ls mehr
Seekrankheit hervor.
Zu recht wird das fehlende gastrono-
mische Angebot im Zug bemängelt.
Nur zwischen Hannover und Olden-
burg stieg ein Snack- und Kaffeever-
käufer zu. Aber gerade einen früh-
morgendlichen Cappuccino zum Start
in den Urlaub hätte ich mir schon kurz
hinter Berl in gewünscht. Bei einer
Reisedauer von etwa sechs Stunden
wäre auch ein zünftiges Mittagessen
im Bordrestaurant drin gewesen, aber
dies musste so mit Mitgebrachtem be-
stritten werden.

Umweltbewusst unterwegs im Weser-
Ems-Land

Norddeich ist der direkt an der Nordsee
gelegene Stadttei l von Norden. Zwi-
schen beiden Orten verkehrt in der
Regel einmal stündlich ein Bus, der mit

der Kurkarte als sog. „Urlauberbus“
für einen Euro pro Person und Strecke
nutzbar ist. Überhaupt fährt man im
gesamten Gebiet des Weser-Ems-Bus-
ses im Rahmen dieses Touristenange-
bots pauschal für zwei Euro je Strecke.
Und für die Brandenburger Nahver-
kehrsnutzer überraschend: auch zwi-
schen Norddeich und Hannover ver-
kehrt eine Linie RE 1 . Diese wird aller-
dings mit sieben Doppelstockwagen
bedient, anstel le der hierzulande übli-
chen fünf. Bemerkenswert insofern, als
dass durch das Land Brandenburg we-
gen zu kurzer Bahnsteige eine Verlän-
gerung der gut ausgelasteten bis
überfül lten Züge seit Jahren abgelehnt
wird. In Niedersachsen ist man mit den
Nahverkehrshausaufgaben einen guten
Schritt weiter. Mit dem dortigen RE 1
sowie dem im Zwei-Stunden-Takt ver-
kehrenden IC kommt man von Nord-
deich stündlich nach Emden und Ol-
denburg, fal ls einem das Kleinstadtle-
ben irgendwann doch zu viel werden
sollte.

Erholung an der Nordseeküste

Die Reise nach Ostfriesland in der Ne-
bensaison ist für jeden Ruhesuchenden
zu empfehlen. Viele Attraktionen, wie
das Wal- und Automuseum, die See-
hundsstation oder die Museumsei-
senbahn in Norden haben zwar ge-

Winterl icher Urlaub an der Nordsee
Eine Reiseempfehlung

Die winterl iche Nordsee bietet eisige Strandspaziergänge und fantastische Sonnenuntergänge.
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In den vergangenen Monaten hatte ich
ein paar Mal das Vergnügen, mit dem
neuen Doppelstock-IC der Deutschen
Bahn fahren zu dürfen: auf den Teil-
stücken Potsdam – Magdeburg sowie
Magdeburg – Leipzig.
Ich bin sehr zufrieden mit diesen neuen
Fernverkehrszügen der mittleren Kate-
gorie, was Fahrkartenpreis und Ge-
schwindigkeit angeht. Fast war ich der
Meinung, dass die „Finnlandisierung“
Deutschlands, früher ein Schimpfwort
konservativer Politiker für eine schlei-
chende kommunistische Einflussnah-
me, nun endlich stattgefunden habe,
denn Doppelstock-ICs kannte ich zu-
erst von den Finnischen Staatsbahnen
und als Kind hatte ich diesen Begriff
fälschl icherweise als positiv aufgefasst.
Wie auch immer, die Doppelstock-ICs,
die ich auf den beiden Strecken ken-
nengelernt habe, gefallen mir gut, was
natürl ich sicherl ich auch daran liegt,
dass sie noch ganz neu sind. Sie haben
eine gewisse Ähnlichkeit mit den be-
kannten roten Doppelstockwagen der
RE-Züge, sind aber innen doch mehr
als Fernverkehrszüge ausgestattet, was
zum Beispiel den Stauraum für Gepäck
betrifft. Sie haben ein gutes Angebot
an Fahrradstel lplätzen, die ebenfalls
mehr auf den Fernverkehr ausgerichtet
sind.
Neu ist die Gestaltung der Anzeige der
Reiseinformationen. Hier wird von Zeit
zu Zeit eine Landkarte eingeblendet,
auf der angezeigt wird, wo der Zug
sich gerade befindet. Für Menschen,
die gerne auf Reisen unterwegs sind,
ist das sehr schön. Ebenfalls sehr schön
ist die tei lweise Holzverkleidung, die an
die ICE-Züge der dritten Generation
erinnert. Alles in al lem ist mein Fazit:
Mit diesen neuen Doppelstock-IC-Zü-
gen reist es sich sehr angenehm durch
Deutschland.

Krister Volkmann

Der neue Doppelstock-IC der Deutschen Bahn

schlossen oder nur eingeschränkte
Öffnungszeiten, aber dafür hält sich
der Besucheransturm in Grenzen und
man kann unbehell igt durch die be-
schauliche Nordener Altstadt oder am
Wattenmeer entlang spazieren. Auch
das Wetter muss Anfang Dezember
keinesfal ls nordisch trüb sein, sondern
bescherte uns fast ausschl ießl ich son-
nige und eiskalte Wandertage.
Auch lohnt sich ein Ausflug auf eine
der vorgelagerten Ostfriesischen In-
seln. Vom Nordener Hauptbahnhof

fährt ein Shuttlebus zum Hafen in
Neßmersiel . Von dort geht es mit einer
tideabhängigen Fähre in einer guten
halben Stunde nach Baltrum.
Die Insel ist ein kleines VCD-Paradies.
Autoverkehr gibt es nicht. Nahezu der
gesamte Verkehr wird mit Fahrrädern
und zu Fuß bestritten. Für größere
Transporte hat jedes gesichtete Fahrrad
auf der Insel eine Anhängerkupplung.
Viele Fahrräder sind darüberhinaus mit
E-Unterstützung unterwegs, so dass
der E-Lastenrad-Transport auf Baltrum

beeindruckend weit entwickelt ist. Da-
zu kommt die Ruhe, die vom Rauschen
der allgegenwärtigen Nordsee unter-
malt wird. Schon ein Tagesausflug ver-
heißt hier Tiefenentspannung.
So ein winterl icher Seeurlaub ist jedem
zu empfehlen, der nicht unbedingt je-
den Tag ein volles Programm an At-
traktionen abklappern wil l , sondern
sich „nur“ mit viel guter Luft, langen
Spaziergängen und eindrucksvollen
Ausflügen begnügt.

Jonathan Metz
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Tatort Dieselmotor und die EURO6-
Norm

„Mehr als 1 0.000 vorzeitige Todesfäl le
pro Jahr sind allein in Deutschland auf
Stickoxid-Emissionen zurückzuführen“ ,
so lautete das Eingangsstatement der
Veranstaltung.
Hauptverursacher der Belastung sind
alle Dieselmotoren, die nicht der EU-
RO6-Norm entsprechen. Dabei kann
man wohl angesichts der Tricksereien
der Fahrzeugherstel ler auch davon
ausgehen, dass selbst ein laut Zulas-
sung als EURO6-Fahrzeug ausgewie-
senes Auto nicht die Grenzwerte ein-
hält.
Stickoxid breitet sich nicht flächende-
ckend aus. Es verbleibt hauptsächlich
an den Fahrtstrecken der Verursacher.
Schon auf den Straßenrückseiten (Hö-
fen) ist die Konzentration deutl ich ge-
ringer.
Damit sind von der Belastung haupt-
sächlich betroffen:
– die Anwohner
– die Fußgänger und Radfahrer
– die Insassen der Fahrzeuge selbst.

Was kann sofort getan werden, um
die Stickoxid-Belastung zu verringern?

Relativ kurzfristige Möglichkeiten zur
Verminderung der Stickoxid-Belastung:

– Sperrung einzelner Straßen und
Gebiete für die verursachenden
Fahrzeuge. Das ist der Favorit von
Verkehrsminister Dobrindt. Der Ge-
setzeslage nach ist diese Variante
auch jetzt schon durchsetzbar. Doch
sie ist schwer kontroll ierbar, weil
man den Fahrzeugen die Schad-
stoffklasse von außen nicht ansieht

– Die „Blaue Plakette“ . Sie wird vom
VCD und von den Grünen schon
seit längerem gefordert, fand aber
bisher nicht die erforderl ichen
Mehrheiten. Mit ihr könnte man
bereits von außen erkennen, ob ein
Fahrzeug die Bedingungen einhält.
Der Grünen-Verkehrspolitiker Anton
Hofreiter dazu am 6. Oktober 201 6:
„Mit der Luftreinhaltung dürfen die
Umweltminister („ . . .der Länder“ ;
der Verfasser) nicht al lein gelassen
werden, die sich längst für die Ein-
führung der Blauen Plakette ausge-
sprochen haben. Die Blockadepolitik
von Bundesverkehrsminister Alex-
ander Dobrindt gegen saubere Luft
ist unerträglich. Er ignoriert die Be-
schwerdeverfahren der EU gegen
Deutschland wegen unzulänglicher
Luftreinhaltung und die Klagen ge-
gen deutsche Großstädte wegen
schlechter Luft. Es wird höchste
Zeit, dass der Verkehrsminister den
Städten mit der Blauen Plakette er-

möglicht, die Luft in den Städten zu
verbessern und die Gesundheit der
Menschen zu schützen.“

Von den Stickoxid-Belastungen sind
Städte im Süden Deutschlands beson-
ders betroffen, für Brandenburg wurde
dagegen keine Stadt mit Überschrei-
tungen bei den Stickoxid-Emissionen
genannt.
Besonders betroffen sind Stuttgart und
München. Hier verkündeten die Lan-
desregierungen deshalb, dass ab 201 8
bestimmte Straßen mit hoher Schad-
stoffkonzentration für Dieselfahrzeuge,
die nicht der EURO6-Norm genügen,
gesperrt werden.
Langfristige Möglichkeiten zur deutl i-
chen Verminderung des Stickoxid-
Ausstoßes:
– Nachrüstung vorhandener Diesel-
fahrzeuge mit entsprechenden Fil-
tern

– Umrüstung von Diesel-Fahrzeugen
auf Erdgasbetrieb

– Durchsetzung der schon lange dis-
kutierten „Elektro-Mobil ität“ . Doch
hier gibt es ein gewaltiges, der Lö-
sung weltweit noch harrendes, Pro-
blem: Die Energiespeicherung! Und
der Autor dieses Beitrags hoffte, zu
diesem Thema anlässl ich der fol-
genden Konferenz Genaueres zu
erfahren.

Zwei Konferenzen weiter – und tatsächl ich ein wenig klüger

2. Energiespeichertag Brandenburg
Am 1 5. Februar 201 7 organisierte das
Ministerium für Wirtschaft und Energie
gemeinsam mit dem Geo-Forschungs-
zentrum Potsdam (GFZ) den „2. Ener-
giespeichertag“ des Landes Branden-
burg. Sogar Ministerpräsident Dr. Diet-
mar Woidke gab sich die Ehre und for-
derte unter anderem, dass die Energie-
speicherung langsam den „Bastelsta-
tus“ verlassen müsse.
Da hat der Mann zweifel los recht.
Denn außer breit gefächerten Lö-
sungsansätzen ist nach Kenntnisstand
des Autors derzeit kein Verfahren pra-
xis-relevant, das in der Lage ist, die er-
forderl iche Energiemenge zu speichern.
Man muss sich die Größenordnung vor
Augen halten, um die es geht: Der Pri-
märenergieverbrauch betrug laut Prof.
Reinhard Hüttl vom GFZ im Jahr 201 6
in Deutschland

1 3427 PJ = 3,7 x 1 06 Gigawatt-
stunden (GWh).

Bei einer über das Jahr angenom-
menen gleichmäßigen Inanspruchnah-
me werden also pro Tag rund 1 0.000
GWh verbraucht.
Mit dem totalen Übergang der Ener-
gieversorgung auf regenerative Basis
und einer im Winter nicht selten auf-
tretenden „Dunkelflaute“ über 1 4 Ta-
ge müsste demzufolge eine Energie-
menge von

rund 1 40 Terawattstunden
aus Speichern zur Verfügung gestel lt
werden können: Das ist eine gewaltige
Menge!
In der Diskussion sind Speichermög-
l ichkeiten der unterschiedl ichsten Art:
Pumpspeicherwerke, Kondensatoren,
Schwungräder, Batterien, Wasserstoff-
speicher, um nur einige zu nennen.
Doch alle sind nicht so recht in der
Lage, Strom in der geforderten Menge
aufzunehmen und über längere Zeit zu
speichern:

– Pumpspeicher sind derzeit unrenta-
bel und verbrauchen bei Neubau
viel Fläche.

– Schwungräder verl ieren im Leerlauf
durch Reibung Energie. Die güns-
tigsten, die der Autor recherchierte,
verl ieren 0,5 Prozent pro Stunde.

– Batterien verbrauchen seltenes Li-
thium. Die Entsorgung verbrauchter
Batterien könnte problematisch
werden.

Am erfolgversprechendsten erscheint
dem Autor noch die Möglichkeit der
Wasserstoffspeicherung: Nicht abge-
nommener Strom aus regenerativen
Quellen wird zur Erzeugung von
Wasserstoff durch Elektrolyse verwen-
det; der so erzeugte Wasserstoff wird
in unterirdische Kavernen und in porö-
ses Gestein verpresst.
Bei Bedarf kann der Wasserstoff dann
wieder zur Erzeugung von Strom, zur
direkten Heizung oder auch zum An-

„ Luft zum Atmen“ – Tagung der grünen Fraktion in Berl in im Februar 201 7
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trieb von Elektrofahrzeugen mittels
Brennstoffzel len verwendet werden.
Doch ein Problem gibt dem Autor auch
hier zu denken: Werden die Menschen,
die über den Speichern wohnen, die
Einspeicherung akzeptieren?
Apropos Elektro-Fahrzeuge:
– Die Japaner verfolgen hier konse-
quent die Wasserstoff-Technologie.
Schl ießl ich lässt sich Wasserstoff fast
genauso schnell tanken wie Benzin,
Batterie-Entsorgung ist kein Pro-
blem und die Reichweiten der Fahr-
zeuge sind deutl ich höher als bei
Batterie-Fahrzeugen.

– Dem Autor erscheint auch die Ori-
entierung der Bundesregierung auf
E-Autos fragwürdig: E-Autos ver-
brauchen genau so viel Platz wie
Verbrenner und das Stauproblem ist
ungelöst. Sol lte sich die Bundes-
regierung nicht besser auf die För-
derung von E-Bussen und elektri-
schen Schienenfahrzeugen konzen-
trieren?

Dieter Schuster

Der lebensnotwendige Sauerstoff zum
Atmen ist nicht das einzige Gas, das
wir einatmen. Dazu kommen gesund-
heits- und umweltschädliche Gase wie
Stickoxide, Schwefeldioxid, Kohlen-
monoxid, Ozon. Dauerhaftes Einatmen
dieser Gase kann von Hustenreiz,
Atembeschwerden, Augenreizungen,
Schädigung der Atemwege bis zu
Herz-, Lungen- und Kreislauferkran-
kungen führen. Und des Weiteren
kommt Feinstaub hinzu, das heißt
kleine Rußflocken und von uns er-
zeugte Staubpartikel, die sich in der
Lunge festsetzen. Das Landesamt für
Umwelt Brandenburg stel lte fest, das
Hauptproblem sei der Autoverkehr, vor
allem der Individualverkehr.
Aufgrund von EU-Recht wurden durch
die 39. Bundesimmissionsschutzver-
ordnung (BImSchV) Grenzwerte ein-
geführt, deren Nichteinhalten ein so-
genanntes „Vertragsverletzungsverfah-
ren“ nach sich ziehen kann. Das ist im
Juni 201 5 bzw. Februar 201 7 gesche-
hen, weil die EU-Kommission meint,
Deutschland tue nicht genug zur Ein-
haltung der Grenzwerte.

Die Grenzwerte

Stickstoffdioxid: 40 Mikrogramm pro
Kubikmeter Luft als Jahresmittelwert
beziehungsweise bis 200 Mikrogramm

im Stundenmittel nicht öfter als 1 8mal
im Kalenderjahr
Feinstaub: 40 Mikrogramm pro Kubik-
meter Luft als Jahresmittelwert bezie-
hungsweise mehr als 50 Mikrogramm
als Tagesmittelwert nicht öfter als
35mal kalenderjährl ich

Wie sieht es in Brandenburg aus?

Brandenburg verfügt über mehr als 20
Messstel len. In den Tabellen finden
sich als Beispiele von drei Städten eini-
ge gemessene Werte der „Luftgüte“ in
Mikrogramm/m³ (Quelle: Landesamt
für Umwelt). Die Tabelle 1 stel lt die
Messwerte für Stickstoffdioxid dar.
Rückblick: Im Jahr 201 6 wurde der
maßgebende Jahresmittelwert von 40
Mirkogramm/m³ in Potsdam mit 43
Mikrogramm/m³ überschritten; Pots-
dam ist Brandenburg-Meister, ebenso

wie im Jahr 201 5! Cottbus mit 31 und
Eberswalde mit 26 Mikrogramm/m³
blieben 201 6 unter dem Grenzwert.
Die Tabelle 2 stel lt die Feinstaub-
Messwerte dar. Der Tagesmittelwert
war größer als 50 Mikrogramm/m³ in
– Potsdam an 1 5 Tagen,
– Cottbus an 4 Tagen,
– Eberswalde an 1 0 Tagen.
Zwischenbilanz Feinstaub für 201 7:
Überschreitungen des Tagesmittelwer-
tes in
– Potsdam bisher an 1 0 Tagen,
– Cottbus bisher an 1 4 Tagen,
– Eberswalde bisher an 1 0 Tagen.
Also „noch Luft nach oben“?

Was ist zu tun?

Erstel len und Anwenden eines
„Luftreinhalteplans“ .

Detlev Strunk

Was haben Cottbus, Eberswalde und Potsdam gemeinsam?
Die Antwort: Erhöhte bzw. höchste Luftschadstoffwerte

Geschickt getarnt: eine Messstation für Luftschadstoffe als Kiosk.

Tabelle 1

Tabelle 2
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Seit dem 1 0. Apri l 201 7 gibt es einen
ausschließl ich für Radfahrer ausgebau-
ten Asphaltweg von 900 Metern paral-
lel zur Nuthe-Straße. Er führt von der
Neuendorfer Straße, Nähe Stern-Cen-
ter, bis zu Überführung der Wetzlarer
Bahn zum bereits bestehenden Rad-
weg am Wohngebiet Schlaatz. Weiter
verläuft er am Nuthe-Flüsschen ent-
lang bis zum Horstweg. Von hier aus
kann man entweder nach Babelsberg
oder zum Hauptbahnhof Potsdam ra-
deln – insgesamt ist der neue Radweg
etwa sechs Kilometer lang. Damit wer-
den die Wohngebiete im Südosten
Potsdams, Stern, Gartenstadt Drewitz
und Kirchsteigfeld mit etwa 1 5.000
Einwohnern, sowie das Stern-Center,
für den Fahrradverkehr erschlossen.
Bisher mussten die Anwohner über die
belebte Großbeeren- oder Drewitzer
Straße, beide mit Bahnübergängen,
fahren. Nach der Lindenallee zur Uni in
Golm ist dies der zweite sogar mit
Straßenbeleuchtung versehenen Fahr-
radweg in Potsdam.
Der Weg verläuft parallel zur belebten
Schnellstraße, welcher man auf der
stadtauswärts führenden Spur begeg-
net. Bis zur Brücke darf Tempo 1 00
gefahren werden, was die Autofahrer

gern ausnutzen. Den Radfahrern auf
dem neuen Weg beschert das ohren-
betäubenden Lärm und im Dunkeln
blenden die Scheinwerfer. Extrem be-
lastend und beängstigend wird es auf
der Brücke über die Wetzlarer Bahn.
Der Radweg ist in diesem Abschnitt
nur 1 ,20 Meter breit, sodass Radfahrer
sich nicht begegnen können. Noch
nimmt man aufeinander Rücksicht,
aber bei zunehmendem Verkehr wird
es problematisch werden. Eine Ver-
breiterung ist bisher technisch nicht
realisierbar.

Auf die Räder – fertig – los!
Neue Radwegverbindung in Potsdams Südosten

Trotz dieser erschreckenden Werte
(siehe vorherige Seite) wird sofort
Kritik laut, wenn der Verkehr zum
Schutz der Luft neu überdacht werden
soll . Bestes Beispiel dafür ist die Zep-
pelinstraße in Potsdam. Kaum sind die
ersten Markierungsarbeiten für den
Modellversucht gestartet, fordert die
Linke-Fraktion den Versuch auf drei
Monate zu verkürzen. Dabei sind sechs
Monate das absolute Minimum, um
einigermaßen verlässl iche Werte zu
bekommen. Das Landesumweltamt rät
eher zu einem Jahr.
Wie so oft, werden die Diskussionen
sehr erhitzt und zum Teil unsachlich
geführt. So ist zum Beispiel im Mo-
ment nicht der Modellversuch, sondern
eine Baustel le Grund für den Stau in
der Zeppelinstraße. Und schaut man
sich an, wie Radfahrende sich momen-
tan stadtauswärts mit Fußgängern auf
engstem Raum ballen, wird deutl ich,
dass die Diskussion viel zu einseitig ist.

„Tol le Gründe, das Auto öfter mal stehen zu lassen“
Aktuel ler Kommentar zur Potsdamer Zeppel instraße

Mit dem neuen Radweg ging zwar ein
lang gehegter Wunsch des VCD in Er-
fül lung, aber ein Tempolimit auf 60
km/h und Lärm- und Blendschutz zur
Nuthe-Schnellstraße hin wären wün-
schenswert – allerdings nicht so stark
abgeschirmt, dass die RadfahrerInnen
sich unsicher fühlen. Auf 900 Metern
sollte sich dafür wohl eine Lösung fin-
den lassen. Der VCD schließt sich den
Worten des Potsdamer Oberbürger-
meisters Jacobs an: „Auf die Räder –
fertig – los! “

Gerhard Petzholtz

Die Zeppelinstraße ist derzeit ein Hindernissparcours für Radfahrer.

Geben wir dem Modellversuch doch
eine Chance, oder besser noch, unter-
stützen wir, dass solche Maßnahmen in
Potsdam und anderswo ein Erfolg
werden. Radfahrer und FußgängerIn-
nen können davon nur profitieren:

Mehr Platz, weniger Lärm und bessere
Atemluft. Das sind doch auch für Au-
tofahrende tolle Gründe, das Auto öf-
ter einmal stehen zu lassen und sich
selbst auf´s Rad zu schwingen.

Anja Hänel

Angenehmes Fahren auf der neuen Fahrradstraße im Potsdamer Süden.
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Anfang Juni hatte die VCD-Kreisgrup-
pe Oberhavel Susanne Henckel, die
Geschäftsführerin des VBB, nach Hen-
nigsdorf eingeladen, um über das ÖP-
NV-Konzept des VBB und seine Aus-
wirkungen auf Oberhavel zu diskutie-
ren. Hintergrund ist der neue Landes-
nahverkehrsplan 2018-2022 , der bis
Ende des Jahres von der Brandenbur-
ger Verkehrsministerin Kathrin Schnei-
der fertig gestel lt werden soll . Grund-
lage für den Landesnahverkehrsplan ist
das ÖPNV-Konzept des VBB, welches
somit den zukünftigen Nahverkehr im
Land maßgeblich beeinflusst.
Die Kreisgruppe hatte mit ihrer ersten
öffentl ichen Diskussionsveranstaltung
im Süden des Landkreises offensichtl ich
einen Nerv getroffen, denn das Hen-
ningsdorfer Bürgerhaus war sehr gut
besucht. Auch Abgeordnete aus Ge-
meinden, Kreis und Land sowie der
Geschäftsführer der Oberhavel Ver-
kehrsgesel lschaft (OVG) befanden sich

unter den Gästen. Doch nicht nur das
große Interesse war Grund zur Freude
für die VCD-Kreisgruppe.
"Wir haben freudig zur Kenntnis ge-
nommen, dass der VBB in seinen Pro-
gnosen von steigenden Fahrgastzahlen
ausgeht und zwar sowohl im berl inna-
hen Raum, als auch im nördlichen Teil
Oberhavels" , so Dirk Flege, der die
Veranstaltung moderierte. Für den
VCD bedeutet dies, dass daraus auch
Investitionen in den ÖPNV resultieren
müssen. Die VBB-Chefin sendete dann
auch positive Signale zur Durchbin-
dung des Prignitz-Expresses von Hen-
nigsdorf über Tegel nach Gesundbrun-
nen und zur Reaktivierung der
Stammstrecke der Heidekrautbahn. Ei-
ne zusätzl iche S-Bahn-Verlängerung
nach Velten schloss sie dabei nicht aus.
Mit diesen Vorhaben wird sie von der
VCD-Kreisgruppe Oberhavel unter-
stützt. Allerdings bremste Henckel die
Vorfreude gleich wieder ein wenig, da

der S-Bahn-Ausbau ein langfristiges
Projekt sei und zunächst weitere Un-
tersuchungen anstünden.
Mit großer Erleichterung wurde die
Antwort von Frau Henckel auf die Fra-
ge aufgenommen, ob künftig Bahn-
halte geschlossen werden: Dies sei
nicht geplant. " Für uns als VCD ist
wichtig, dass Investitionen in dichter
besiedelten Regionen nicht zu Kürzun-
gen in geringer besiedelten Regionen
führen. ÖPNV ist Daseinsvorsorge und
auch in den ländlichen Räumen muss
der Zugang zum Gesamtnetz gegeben
sein" , so Flege. Mit Bl ick auf die OVG
sagte er, dass hierfür ein deutl ich bes-
seres Linienbus-Angebot nötig sei.
Der VCD wil l sich weiter in die Diskus-
sion um den Landesnahverkehrsplan
einbringen. Interessierte sind herzl ich
wil lkommen. Das nächste Treffen der
Kreisgruppe findet Mitte Jul i statt.

Leicht überarbeitete und ergänzte
Pressemitteilung des VCD Oberhavel

VCD Oberhavel erfreut über Besuch der VBB-Chefin
Kreisgruppe zog ein positives Fazit der Diskussionsveranstaltung

Die Kreisgruppe Oberhavel setzt sich
derzeit für Verbesserungen, besonders
auf dem Nordast der Regionalexpress-
l in ie 5 zwischen Berl in und Fürstenberg
(Havel) ein. In Verhandlungen mit der
Deutschen Bahn wurde die Herausga-
be einer von ihr angekündigten Fahr-

planbroschüre zu den umfänglichen
Bauarbeiten und Sperrungen zwischen
Löwenberg (Mark) und Oranienburg
angemahnt. Für den Bahnhof Fürsten-
berg (Havel) forderte der VCD den
bahntechnisch ohne Komplikationen
möglichen Halt am Hausbahnsteig der

nordwärts fahrenden Züge. Damit wä-
re der tei lweise barrierefreie Zugang
von der Stadt zu den Zügen wieder
möglich. Erleichterungen ergäben sich
auch für Reisende mit Kinderwagen,
Fahrrädern und schweren Traglasten.

Christoph Rudel

Forderungen des VCD Oberhavel für Verbesserungen auf
der Bahnl inie nach Rostock/Stralsund
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Am Montag, den 22. Mai 201 7 wurde
im Marktstübchen in Wittstock/Dosse
die neue VCD-Kreisgruppe Prignitz-
Ruppin gegründet. Als Sprecher wurde
Timm Buchholz aus Pritzwalk gewählt.
Die Kreisgruppe hat sich zum Ziel ge-
setzt, die sozial-ökologische Verkehrs-
wende in den Kreisen Prignitz und
Ostprignitz-Ruppin voranzutreiben.
Mit der Gründung der Kreisgruppe
Prignitz-Ruppin wird der VCD im Flä-
chenland Brandenburg wieder ein
Stück weit sichtbarer. Nachdem im
vergangenen Jahr bereits die beste-
hende Kreisgruppe Oberhavel ihre Ak-
tivitäten ausgebaut hat und die Zahl
der Aktiven wächst, ist der Zuwachs im

Auf unserer Jahresversammlung am
1 9. Mai habe ich mich nicht mehr für
den Vorstand neu aufstel len lassen.
Nach 26 Jahren aktiv im VCD wurde
ich vom Vorstand würdig verab-
schiedet, worüber ich mich sehr ge-
freut habe. Ich verlasse den Vorstand
mit einem guten Gefühl, da gleich zwei
Nachfolger für mich angetreten sind:
Timm Buchholz und Dieter Schuster.
Diese ganzen Jahre war ich neben
meiner berufl ichen Tätigkeit auf dem
Südwest-Kirchhof in Stahnsdorf im
Vorstand dabei. Die Nähe zu Potsdam
und damit zum Landesbüro und ande-
ren Veranstaltungen begünstigte meine
Aktivität.
Manchmal musste ich Urlaubstage
nehmen, da nicht al les nach 1 7 Uhr
stattfand. Oder an Wochenenden, wie
etwa die Bundesdelegiertenversamm-
lungen. Hierdurch lernte ich viele
Städte „ im Westen“ kennen, die mir
vorher unbekannt waren. Und dazu
nette VCD-Aktive aus den Landesver-
bänden, wobei ich manchmal Proble-
me mit einigen Dialekten hatte …
Ich lernte demokratisch geführte Ver-
sammlungsabläufe kennen, was auch
mal langwierig sein konnte, nämlich
wenn schon alles gesagt war – nur
noch nicht von jedem.
In meiner Zeit als Landesvorsitzender
erlebte ich vier Geschäftsführer, „ der“
Fünfte ist nun wieder eine Frau – Anja
Hähnel. Wir mussten in Potsdam vier
mal umziehen, seit 2002 befindet sich

Gerhard Petzholtz:
Persönl icher Rückbl ick auf 26 Jahre im VCD Brandenburg

die VCD-Geschäftsstel le nun im Haus
der Natur.
Am 8. Juni 201 6 wurde mit den ande-
ren Umweltverbänden im Hause mit
Umweltminister Vogelsänger das 25-
jährige Bestehen des VCD gefeiert.
Meine inhaltl ichen Schwerpunkte wa-
ren und sind der Straßenverkehr: um-
weltfreundliche Autos, Tempolimits,
vor allem Alleen-Schutz, kein Licht am
Tage an PKWs, keine Fl itzerblitzer
Meldungen im Radio. Auch die Elek-
tromobil ität im PKW sehe ich, wie sie
umgesetzt werden soll , sehr kritisch.
Leider wurden vom VCD-Bundesver-
band die Biokraftstoffe verteufelt, was
ich als Gärtner viel sachlicher sehe: Die
Behauptung Tank – Teller stimmt nicht
so einfach.
Mit meinem alten Bekannten und
VCD-Mitglied Pfarrer Gerke Pachali
habe ich die Gottesdienste
für die Toten im Straßen-
verkehr mit veranstaltet.
Dadurch lernten wir viele
Dörfer mit ihren Kirchen
und die Menschen im Land
Brandenburg kennen.
Mein ganz persönliches
Engagement setzte ich für
die Wiederinbetriebnahme
der Stahnsdorfer Friedhofs-
bahn ein, was in vielen
Beiträgen der Rundbriefe
nachzulesen ist. Leider bis-
her erfolglos – bis auf einen
Signalmast und ein Mau-

ersegment mit Informationen zur Erin-
nerung am alten Bahnhof vor dem
Friedhof.
Ich möchte mich weiterhin in den Lan-
desverband einbringen, nämlich um
den Alleen-Schutz auf Brandenburgs
Straßen kümmern und die Straßen-
obst-Apfelernte organisieren.
Bei meiner Verabschiedung bekam ich
als Anerkennung für meine 26 Jahre
beim VCD ein großes Geschenkpaket
überreicht: Es enthielt eine Lokführer-
Mütze der „Harzer Schmalspurbahn“
(siehe Foto). Über diese originel le Idee
habe ich mich außerordentl ich gefreut
und bedanke mich ganz herzl ich bei
al len! Ich wünsche mir diese Mütze zur
Wiedereröffnung der Friedhofsbahn in
Stahnsdorf einmal aufsetzen zu kön-
nen.

Gerhard Petzholtz

Nordwesten des Landes ein gutes
Zeichen für die weiter zunehmende
landesweite Bedeutung des VCD
Brandenburg. Die Gründung unter-
stützt damit auch die Ziele der Wand-
l itzer Erklärung (siehe nächste Seite).
Der Vorstand und die Landesmitglie-
derversammlung begrüßen deshalb die
Gründung der neuen Kreisgruppe Prig-
nitz-Ruppin und wünschen allen Be-
tei l igten viel Erfolg für die verkehrs-
politische Arbeit vor Ort.
Alle VCD-Mitglieder sind herzl ich ein-
geladen, sich an der Diskussion und
den Aktivitäten der Kreisgruppe zu be-
tei l igen. Auch Nicht-VCD-Mitglieder
sind sehr wil lkommen.

Die
nächste
Veranstal-
tung ist für
Anfang Sep-
tember in Per-
leberg zu dem Thema Nahverkehrsplan
des Landkreises Prignitz geplant.

Timm Buchholz

Erfreul icher Zuwachs im Nord-Westen
VCD-Kreisgruppe Prignitz-Ruppin gegründet
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Der VCD Brandenburg setzt sich
seit 1 991 für eine umwelt- und so-
zialverträgliche, sichere und gesun-
de Mobil ität in Brandenburg ein.
Wir lassen uns dabei leiten von dem
Gedanken einer globalen Verant-
wortung, die uns motiviert, auf lo-
kaler und regionaler Ebene nach
Zielen und Lösungen für eine
zukunftsfähige Verkehrspolitik zu
suchen.
Auf der Basis dieses Leitbi ldes, das
unser Engagement bestimmt, hat
der Vorstand des VCD Brandenburg
mit der Geschäftsführerin und eini-
gen Gästen während seiner in
Wandlitz vom 24. bis 26. März
201 7 abgehaltenen Klausurtagung
die folgenden Ziele und Inhalte für
seine künftige Arbeit beschlossen:

Wir wollen Kernthemen besetzen.

Der VCD Brandenburg soll mit
wichtigen Verkehrsprojekten unmit-
telbar in Zusammenhang gebracht
werden und damit stärker in der
Öffentl ichkeit vorkommen. So wer-
den wir künftig noch offensiver für
den Wiederaufbau der Stammbahn
von Potsdam nach Berl in eintreten,
den der VCD schon seit vielen Jah-
ren fordert. Der Wiederaufbau
würde nicht nur die oft zu vollen
Regionalexpress-Züge entlasten,
sondern auch für steigende Fahr-
gastzahlen sorgen. Wir werden den
vom Land Brandenburg vorgelegten
Landesnahverkehrsplan 201 8-2022
kritisch begleiten. Das im Februar
201 7 von der Landeshauptstadt
Potsdam vorgelegte Innenstadtver-
kehrskonzept, das zentrale Forde-
rungen des VCD Brandenburg um-
setzt, sol l von uns unterstützt und

Wandlitzer Erklärung
Wesentl iche Ergebnisse der Klausurtagung des VCD-Landesvorstandes

Die nachfolgende Wandlitzer Erklärung
entstand im Nachgang der Klausurta-
gung in Wandlitz. Der Landesvorstand,
Anja Hänel als Geschäftsführerin und
einige Gäste (siehe Foto) haben darin
ihre Vision für die zukünftige innerver-
bandliche Arbeit und die wesentl iche
Planung für die kommenden fünf Jahre
dargestel lt.
Wir freuen uns auf Ihre Rückmeldun-
gen und Anregungen dazu an. Sie er-
reichen uns am besten über das Lan-
desbüro in Potsam.

Wir wollen wachsen - nach innen
und außen.

Die inhaltl iche Arbeit des VCD
Brandenburg soll mehr Menschen
davon überzeugen, sich unserem
Verband anzuschließen. Gleichzeitig
möchten wir mehr Mitglieder dazu
bringen, sich ehrenamtlich im VCD
zu engagieren, sei es durch eine lo-
se, nicht verpfl ichtende Mitarbeit an
einzelnen Projekten oder sei es
durch Mitwirkung an der gemein-
samen Vorstandsarbeit. Dazu wol-
len wir eine offene Wil lkommens-
kultur pflegen. Jede und jeder soll
sich eingeladen fühlen, bei uns
mitzumachen. Die E-Mail- und un-
mittelbare Kommunikation soll
wertschätzend, offen und verständ-
nisvoll geführt werden.

Wir wollen Präsenz auch in der
Fläche zeigen.

Brandenburg ist ein Flächenland.
Neben unserer starken Vertretung
in Potsdam wollen wir die bereits
bestehende Kreisgruppe Oberhavel
stärken und neue Kreisgruppen z.B.
in den Kreisen Prignitz, Ostprignitz-
Ruppin und Barnim gründen. Dabei
wollen wir eine reibungslose
Kommunikation sicherstel len, die
keine ständige Vorort-Präsenz in
Potsdam erfordert, sondern auch
moderne Kommunikationsmetho-
den wie Videokonferenzen und Te-
lefonschalten beinhalten kann.

Wandlitz, den 26. März 2017

mit unserem Verband in Verbindung
gebracht werden.

Wir wollen uns finanziell breiter
aufstellen.

Dazu wird der VCD Brandenburg
prüfen, sich an Drittmittelprojekten
zu betei l igen - auf Landes-,
Bundes,- und EU-Ebene. Darüber
hinaus werden wir uns verstärkt um
die Inanspruchnahme von Pro-
grammen auf der VCD-Bundesebe-
ne bemühen. Institutionen, die sich
für die ökologische Verkehrswende
einsetzen, sol len ermuntert werden
für den VCD Brandenburg zu spen-
den.

Wir wollen uns wahrnehmbar in
die Politik einmischen.

Am 24. September 201 7 findet die
nächste Bundestagswahl statt. Wir
werden Kandidatinnen und Kandi-
daten des Wahlkreises 61 (Pots-
dam/Potsdam-Mittelmark) zu einer
Wahlveranstaltung einladen und
anhand von Wahlprüfsteinen disku-
tieren, wie ernst es die Parteien, die
seriöse verkehrspolitische Konzepte
erarbeitet haben, mit der Verkehrs-
wende meinen.

Wir wollen uns mehr in der Öf-
fentlichkeit zeigen.

Dazu wird der VCD Brandenburg
auch in den nächsten Monaten an
öffentl ichen Veranstaltungen z.B.
mit eigenen Ständen tei lnehmen
und selbst aktiv werden. Wir planen
in 201 7 einen Kinoabend im Thalia-
Kino in Potsdam und eine Allee-
nernteaktion.
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Ergebnisse der Mitgl iederversammlung 201 7Alkohol an Steuer und
Lenker

Am 24. Mai, einen Tag vor dem Her-
rentag, hat der VCD Brandenburg zu-
sammen mit dem „Projekt 2050“ zum
dritten Mal in Folge einen Rauschbri l-
lenparcours auf dem Verkehrssicher-
heitstag des Oberstufenzentrum 2 in
Potsdam Waldstadt angeboten. Insge-
samt haben sich über Hundert Auszu-
bildende mit großem Interesse am
Parcours betei l igt und lebhaft über
Null-Promil le und Alkohol beim Rad-
fahren diskutiert.

Nachhaltige Mobi l ität
für zukünftige Lehrerin-
nen und Lehrer
Am 6. Juni haben elf Studierende der
Universität Potsdam den VCD Bran-
denburg besucht und sich auf einer
Exkursion über Maßnahmen der Rad-
verkehrsförderung und Probleme des
öffentl ichen Verkehrs informiert. Auch
der am 1 . Jul i begonnene Modellver-
such in der Zeppelinstraße wurden the-
matisiert. Bisher tei lten sich dort Rad-
fahende und Fußgänger den engen
Gehweg (siehe auch Seite 1 2), wäh-
rend für den KfZ-Verkehr insgesamt
vier Spuren zur Verfügung stehen.

Mobil in der Kita
Am 1 6. Juni fand der erste Workshop
für Erzieherinnen und Erzieher in
Rangsdorf statt. Neben Informationen
wurden konkrete Spiel ideen geprobt
und Mitmach-Aktionen geplant. Dabei
wurde schnell deutl ich: Es gibt viele
gute Gründe für eine nachhaltige
Mobil itätsbi ldung im Kindergarten.
Und Spaß macht es obendrein.
Wer Interesse an einer Weiterbildung
für den Elementarbereich hat, kann
gerne mit dem Landesbüro Kontakt
aufnehmen. Wir entwickeln Ihnen
gerne einen individuel len Vorschlag.

Radeln in Eberswalde
Um möglichst viele Eberswalder zur
Teilnahme am jährl ichen Stadtradeln zu
motiveren, war der VCD mit einem
Stand beim Stadtfest am 1 7. Juni prä-
sent. Außerdem bot der VCD eine ei-
gene Fahrradtour für Famil ien an und
organisierte eine Raddemo für ein
fahrradfreundliches Eberswalde mit.

Kurzmeldungen vom VCD Brandenburg

Zusammen mit etwa 300 Potsdamerinnen und Potsdamern hat eine
kleine VCD-Gruppe den Windböen getrotzt und am 22. April die neue
Radsaison mit dem traditionellen Anradeln eröffnet. Auch
Oberbürgermeister Jann Jakobs war wie immer mit von der Partie.

Trotz Wind und Kälte – Radfahren geht immer!

Auf der Mitgliederversammlung am
1 9. Mai wurden Marc Nellen, Jonathan
Metz und Christoph Rudel mit großer
Mehrheit als Vorstand wiedergewählt.
Gerhard Petzholtz schied auf eigenen
Wunsch aus dem Vorstand aus, um
etwas mehr Zeit für seine privaten
Projekte zu haben. Der VCD Branden-
burg bedankt sich bei ihm ganz herz-
l ich für die langjährige, engagierte Ar-
beit im Vorstand und freut sich, dass
Gerhard Petzholtz sich auch weiterhin
für die Stammbahn, die Friedhofsbahn
und den Alleenschutz im VCD enga-
gieren wird.

Neu in den Vorstand gewählt wurden
Dieter Schuster aus Cottbus und Timm
Buchholz aus Pritzwalk. Der VCD
Brandenburg konnte mit diesen beiden
Personen zwei engagierte neue Vor-
standsmitglieder gewinnen. Der neue
Vorstand stel lt sich damit sowohl per-
sonell als auch räumlich breiter auf und
verstärkt seine Präsenz im Flächenland
Brandenburg.
Ebenfalls verabschiedet wurde Krister
Volkmann (siehe Bild oben). Auch ihm
unseren herzl ichen Dank für mehr als
zwei Jahre als Landesgeschäftsführer in
unserem Büro in Potsdam.
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Verkehrschaos vor Kita und Hort – wer
kennt das nicht? Grundschulen und
Kindergärten können dem Problem mit
kreativen Aktionstagen entgegenwir-
ken und zeigen, wie viel Spaß es
macht, das Auto öfter einmal stehen
zu lassen und den Weg stattdessen zu
Fuß zurückzulegen.
Wie das geht? – Betei l igen Sie sich
einfach an unseren Aktionstagen „Zu
Fuß zur Schule und zum Kindergar-
ten“ . Der VCD Brandenburg unter-
stützt Sie mit Material ien und Know-
how, zum Beispiel bei der Organisation
eines Laufbusses. Die Aktionstage fin-
den vom 1 8. bis 29. September statt
und werden in Potsdam in Kooperation
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Rechtzeitig zum Schulbeginn sollten
Eltern nicht nur darüber nachdenken,
was alles in die Zuckertüte gehört,
sondern auch, wie sie mit ihrem Kind
für den sicheren Schulweg üben kön-
nen. Der VCD Brandenburg bietet da-
zu auch in diesem Jahr wieder El-
ternabende zur Verkehrssicherheit an.
Im Rahmen des Projektes „Kind und
Verkehr“ des Deutschen Verkehrs-
sicherheitsrates informieren unsere
VCD-Verkehrsexpertinnen über Risiken
im Straßenverkehr und entwickeln zu-
sammen mit den Eltern passgenaue
Strategien, wie die Kinder selbstständig
und sicher zur Schule und wieder nach
Hause kommen können.
Die interaktiven Workshops werden
vom Bundesverkehrsministerium finan-
ziert und sind kostenlos. Kindergärten
und Eltern können sich gerne auf un-
serer Webseite unter dem Thema
Mobil itätsbi ldung informieren und an-
melden:
www.brandenburg.vcd.org/
themen/mobil itaetsbi ldung

Aktiv in der Mobil itätsbi ldung und im Barnim

Im Landkreis Barnim haben sich einige
Engagierte zusammengetan und wol-
len eine eigene VCD-Kreisgruppe
gründen. Alle Interessierten (ganz egal,
ob Mitglied oder nicht) sind herzl ich
eingeladen, sich mit Ideen aktiv einzu-

Zu Fuß zur Schule und zum Kindergarten
Aktionstage für sichere Wege für die Kleinsten

mit der Landeshauptstadt Potsdam als
Teil der Aktivitäten im Rahmen der
„Europäischen Woche der Mobil ität“
durchgeführt.
Die kreativsten Ideen haben die Chan-
ce einen Fitnesstag mit Ex-Boxwelt-
meisterin Regina Halmich oder einen
anderen attraktiven Preis zu gewinnen.
Machen Sie mit und werden Sie mit
Ihrer Klasse Teil der „Zu Fuß zur Schu-
le“ -Gemeinschaft.

Weitere Informationen zur Aktion
finden Sie auf unserer Webseite
unter Mobil itätsbildung:
www.brandenburg.vcd.org/themen/
mobil itaetsbildung

Elternabende zur Verkehrssicherheit
jetzt buchen

Außerdem suchen wir zur Verstärkung
unseres Expertinnen- und Experten-
teams wieder interessierte VCD-Mit-
glieder, die sich als ModeratorInnen für
„Kind- und Verkehr“ ausbilden lassen
wollen. Bei Interesse einfach melden:
Tel. 0331 /201 55 60 oder per Email an
info@vcd-brandenburg.de.

bringen. Außerdem ist ein Runder
Tisch Radverkehr in Eberswalde in Pla-
nung, an dem der VCD mitwirken
wird. Nähere Informationen dazu im
Landesbüro oder direkt vor Ort bei
jonathan.metz@vcd-brandenburg.de.

Gründung einer Kreisgruppe Barnim



VCD Brandenburg – Mitgliederrundbrief im Sommer 2017

1 8Wohnen leitet Mobil ität

80 Prozent aller Wege starten und en-
den am Wohnort. Hier entscheiden
Mil l ionen von Menschen tagtäglich,
wie sie mobil sein wollen. Mobil itäts-
entscheidungen folgen meistens der
Gewohnheit. Auch spielt eine Rolle,
wie bequem sich der Zugang zu einem
Verkehrsmittel gestaltet, je attraktiver
desto eher wird man dieses nutzen.
Wer also sein Fahrrad erst mühsam aus
dem Fahrradkeller hochwuchten oder
eine weit entfernte Bushaltestel le auf-
suchen muss, ist viel eher verleitet,
stattdessen das Auto zu nehmen, so-
fern es vor der Haustür parkt.
Das im Januar gestartete VCD-Projekt
„Wohnen leitet Mobil ität“ fragt, wie
kann man Menschen dabei unterstüt-
zen, ihr Auto häufiger stehen zu lassen
und so etwas für den Klimaschutz und
die eigene Gesundheit zu
tun. Das Bundesministerium
für Umwelt, Bau und Reak-
torsicherheit (BMUB) fördert
das Projekt bis Ende 201 9
mit Mitteln aus dem Pro-
gramm der Nationalen Kli-
maschutzinitiative. Weitere
Projektpartner sind der Deut-
sche Mieterbund und das
Öko-Institut.

Ziele und Zielgruppe des
Projekts

Das Vorhaben richtet sich
dabei in erster Linie an die Wohnungs-
wirtschaft sowie an Kommunen und
Mobil itätsdienstleister. In fünf aus-
gewählten Regionen unter anderem in
Berl in-Brandenburg werden zur In-
formation, Vernetzung und Beratung
der unterschiedl ichen Akteure Dialog-
foren eingerichtet, die in den nächsten
zweieinhalb Jahren einen kontinuierl i-
chen Austausch gewährleisten und
konkrete Prozesse anstoßen sollen. Am
Runden Tisch werden Good-Practice-
Beispiele vorgestel lt, rechtl iche Frage-
stel lungen erörtert, Möglichkeiten,
Probleme und Bedürfnisse diskutiert
und erfolgversprechende Maßnahmen
entwickelt. Die Ergebnisse aus den
Dialogforen fl ießen in einen Leitfaden
zur Förderung nachhaltiger Mobil ität
am Wohnstandort, der unter anderem
Handlungsempfehlungen und Steck-
briefe zu möglichen Maßnahmen,
welche kurzfristig umgesetzt oder in
die mittelfristige Planung aufgenom-
men werden können, enthalten soll .

Klimaverträgliche Mobil ität

Klimaverträgliche Mobil ität wird durch
fuß- und radfreundliche Infrastrukturen
gefördert. Gibt es nahe dem Hausein-
gang leicht zugängliche und sichere
(Elektro-)Fahrradabstel lanlagen? Sind
Lademöglichkeiten für Elektrofahrräder
und Elektroroller vorhanden? Ist das
Wohnviertel gut in das bestehende
Radwegenetz eingebunden? Können
Wege innerhalb der Wohnsiedlung zu
den wichtigsten Zielen barriere- und
umwegefrei zurückgelegt werden und
sind Abstel lplätze für Rollatoren und
Kinderwagen vorgesehen? Die Bereit-
stel lung eines (Elektro-)Mietwagens für
die eigenen Mieter oder eine Car-Sha-
ring-Station im Wohnumfeld ermög-
l icht bei genauer Überlegung das Pri-

vatauto abzuschaffen, da es meist nur
für kürzere Strecken genutzt wird. Das
Aushängen eines Busfahrplans am
Schwarzen Brett der Wohnanlage kann
zur Nutzung des öffentl ichen Nahver-
kehrs motivieren. Ebenso eine Halte-
stel le, die fußläufig gut zu erreichen ist.
Vielerorts werden auch Mobil itäts-
und Servicestationen eingerichtet, die
verschiedene Dienstleistungen unter
einem Dach vereinen. Das sind bei-
spielsweise Depots für Waren- und
Paketl ieferungen und Angebote wie
Car-, Bike- oder auch Ride-Sharing.
Die Ausleihmöglichkeit eines Lastenra-
des hi lft Mietern größere Einkäufe oh-
ne Auto zu erledigen.

Mehr Lebensqualität und Kosten-
ersparnis für Mieter

Von einem leichteren Zugang zu kli-
mafreundlichen Verkehrsmitteln und
einer größeren Auswahl an Mobil itäts-
optionen am Wohnstandort profitieren

Mieter in vielerlei Hinsicht. Das Ver-
kehrsmittel kann je nach Wegezweck
vari iert und kombiniert werden. Durch
den Umstieg auf Verkehrsmittel des
Umweltverbundes können Kosten ein-
gespart werden. Wer öfter zu Fuß geht
oder mit dem Rad fährt, tut etwas für
seine Gesundheit und Fitness. Es er-
möglicht einen aktiven Beitrag zum
Klimaschutz und die Möglichkeit die
individuel le CO2-Bilanz zu verbessern.
Die Bewohner im Quartier gewinnen
mehr Lebensqualität durch eine ge-
ringere Verkehrsbelastung und weniger
Verkehrslärm innerhalb der Siedlung
und in Siedlungsnähe.

Aktionen für Mieter im Rahmen des
Projektes

Im Rahmen des Projektes
werden ab 201 8 Aktivitäten
für Mieter organisiert. Diese
können so neue Mobil itäts-
angebote kennenlernen und
ausprobieren. Das können
etwa Aktionstage mit Elek-
trofahrrad- oder Lastenrad-
Testfahren und Informations-
veranstaltungen rund um die
gemeinsame Nutzung von
Autos, Fahrrädern oder Fahr-
ten sein (Car-, Bike- und Ri-
de-Sharing). Diese finden in
Zusammenarbeit mit den an
den Dialogforen tei lnehmen-

den Wohnungsunternehmen und den
VCD-Landesverbänden Nordost und
Brandenburg statt.

Erstes Dialogforum im Herbst

Das erste Dialogforum für Berl in-Bran-
denburg ist im Herbst 201 7 vorgese-
hen. Eingeladen sind Vertreter von
Wohnungsunternehmen, Mobil itäts-
dienstleister und Kommunen aus Bran-
denburg und Berl in. Bei Interesse an
einer Teilnahme oder an weiteren In-
formationen zum Projekt bitte bei der
Regionalkoordinatorin melden.

Sabine Stanelle

Neues VCD-Projekt: „Wohnen leitet Mobil ität“
Wie wir mobi l sind, entscheidet sich am Wohnort

Sie erreichen die Projekt-
koordinatorin für Berlin und
Brandenburg Sabine Stanelle unter
030 – 280 351 283 oder
sabine.stanelle@vcd.org. Das
Projekt findet sich unter
womo.vcd.org.
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Das Motto dieses 21 . bundesweiten
Verkehrskongresses in Wuppertal „ Le-
bens(t)raum Straße – ökologisch und
sozial“ deutet auf die Interessen der
Fußgänger und Radfahrer hin. Es ging
um den Schutz beziehungsweise Un-
fal lschutz der Schwächsten beim
„Krieg auf unseren Straßen“ .
Wenn man die jeweil ige Finanzaus-
stattung der Auto- und Fußgänger-
beziehungsweise Radfahrerlobby ver-
gleicht, sind Letztere schlecht aufge-
stel lt und es wird dort sehr viel unbe-
zahlte ehrenamtliche Arbeit geleistet.
Auf dem BUVKO wurden unter ande-
rem folgende Forderungen aufgestel lt:
– Ein Rückgewinn des Straßenraumes
für Fußgänger und Radfahrer sol lte
einhergehen mit der Reduzierung
der Menge der Autos auf 1 /1 0, wo-
ran sich etwa der Bundesverkehrs-
wegeplan ausrichten müsste.

– Es dürften in Deutschland keine
neuen Autobahnen und Parkhäuser
gebaut werden.

– Die Kommunen sollten mehr Stra-
ßenüberquerungen für Fußgänger
mit absolutem Fußgänger-Vorrang
einrichten. Dies geschieht am bes-
ten im Rahmen von Fußverkehrss-
trategien, wie sie etwa Berl in oder
Wien bereits haben.

– Eine nationale Fußverkehrsstrategie
gibt es in Deutschland bislang nicht.
Diese könnte zum Beispiel eine
Steigerung des Antei ls des Fußver-
kehrs um 50 Prozent bis 2050 und
die Reduzierung der Zahl der jährl i-
chen Verkehrstoten um 20 Prozent
bis 2020 beinhalten.

– Die alte Forderung nach Tempo 30
als Regelgeschwindigkeit für die
Autos in Städten müsste konse-
quent umgesetzt werden.

Auch das Thema „Drohnen“ , wozu es
in den USA, China, Korea bereits
Regelwerke gibt, während sich die
deutschen Behörden zur Zeit des BUV-
KO 201 7 „ im Tiefschlaf“ befanden,
wurde in einem überraschend ange-
setzten Seminar behandelt.
Der BUVKO 201 7 bot weitaus mehr
als hier dargestel lt. Zu allen Inhalten
des BUVKO gibt es Kurzberichte unter
www.buvko.de/ergebnisse-201 7.html
oder in der Zeitschrift mobilogisch in
den Heften 2 und 3/201 7, die im VCD
Landesbüro ausl iegen.
Ein breites Bündnis für die Schwächs-
ten im Verkehr ist nach wie vor nötig.
Die Bundesverkehrspolitik muss ihr
Augenmerk vor allem auf die Fußgän-
ger richten und ihre Aktivitäten dazu
verstärken.

Christoph Rudel

Ein Bündnis für die Schwächsten im Straßenverkehr
Bundesweiter Umwelt- und Verkehrskongress (BUVKO) vom 1 0. bis 1 2 . März

Die Frankfurter Flughafengesel lschaft
Fraport übernimmt den Betrieb von 1 4
Flughäfen in Griechenland, darunter
den Flughafen der zweitgrößten Stadt
Griechenlands: Thessaloniki. Das deut-
sche Unternehmen erhält damit eine
beherrschende Stel lung bei den Flug-
häfen des Landes, auch wenn der
Athener Flughafen nicht zu dem Ver-
trag gehört.
Mit diesem Pachtvertrag, der für 40
Jahre geschlossen wurde und der Teil
des EU-Rettungspakets für Griechen-
land ist, erhält das deutsche Unter-
nehmen auch eine große Verantwor-
tung für die ökologische Bilanz des
Luftverkehrs. Nicht zuletzt gehören zu
dem Vertrag eine ganze Reihe von
Flughäfen auf den griechischen Inseln,
die beliebte Reiseziele für Urlauber
sind. In dem Maße, in dem deutsche
Unternehmen im Ausland aktiv sind,
sol lte auch die deutsche Öffentl ichkeit
darauf achten, dass diese sich dort
verantwortungsbewusst verhalten, so
wie wir es zum Beispiel vom schwedi-
schen Staatsunternehmen Vattenfall in
Bezug auf Atomenergie und den Koh-
leabbau in der Lausitz erwarten, be-
ziehungweise erwartet haben.

Krister Volkmann

Verpachtung griechischer Flughäfen an Fraport
Ein Bl ick über den Brandenburger Tel lerrand

So sieht der Empfang in der Frankfurter Fraport-Zentrale aus. Es ist eher
fraglich, ob in Griechenland ähnlich elegante Schalter entstehen.



Kontakt zum VCD Brandenburg e.V.
Bitte wenden Sie sich an unseren Geschäftsführerin Anja Hänel:
Haus der Natur, Lindenstraße 34, 1 4467 Potsdam
Telefon: 0331 201 55-60
Fax: 0331 201 55-66
Mail : info@vcd-brandenburg.de

Sie erreichen uns in der Regel dienstags und donnerstags von 9 bis 1 5 Uhr oder Sie vereinbaren direkt einen Termin mit uns.

Im Internet finden Sie uns unter vcd-brandenburg.de und auf Facebook unter facebook.com/vcdbrandenburg.

Adressfeld

Als Mitglied im VCD erhalten Sie zweimal im Jahr diesen Mit-
gliederrundbrief mit Informationen über die Aktivitäten und

Vorhaben des Verkehrsclubs Brandenburg. An dieser Stelle befin-
det sich dann der Aufkleber mit Ihrer Adresse.

Mitglieder erhalten außerdem das VCD-Magazin fairkehr, das alle
zwei Monate erscheint.

Termine

Wahlforum
Am 1 4. September stel len wir den
Bundestagskandidaten die Frage:
"Wie steht Ihre Partei zur Verkehrs-
wende?" Seien Sie dabei; im Pots-
damer Haus der Natur, Lindenstraße
34, 1 4467 Potsdam.

Umweltfest im Potsdamer Volkspark
Am 1 7. September sind wir wieder
mit einem Stand dabei.

Alleen-Ernte-Aktion
Wir laden Sie ein zur dritten Ernte
von Alleenobst. In diesem Jahr findet
die Aktion am 21 . Oktober statt.

Kinoabend „Bike vs. Cars“
Am 1 7. Oktober wollen wir mit Ihnen
einen Blick auf die Fahrradkultur
weltweit werfen. Dazu laden wir Sie
ins Thalia, Rudolf Breitscheid Straße
50, 1 4482 Potsdam-Babelsberg, ein.

Herbstausflug
Wo es am 1 8. November hingeht,
steht noch nicht fest. Viel leicht haben
Sie ja einen Tipp für uns?

Weihnachtsfeier
Wir treffen uns am 8. Dezember zur
Weihnachtsfeier.

Über diese und weitere Termine in-
formieren wir Sie fortlaufend auf vcd-
brandenburg.de und über den E-
Mail-Newsletter. Wenn Sie einmal im
Monat aktuelle Informationen über
unsere Aktivitäten und Termine rund
um das Thema Verkehr in Branden-
burg erhalten möchten, können Sie
unseren Newsletter abonnieren. Da-
für genügt eine kurze E-Mail an
info@vcd-brandenburg.de.

Buchempfehlung des Rundbriefs

Mit dem kleinen Pixi-Buch „Auf dem Schulweg“ zeigt der VCD
Kindern und ihren Eltern, wie sie den Weg zur Schule gut
meistern können und dabei jede Menge erleben. Das Pixi-Buch
schicken wir Ihnen auf Anfrage gerne zu.

Lea macht's vor




